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Der GnMMer.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den Hberamtsbezirk Neuenbürg.
5«. Jahrgang.

Nr. 105.  Neuenbürg,  Freitag den 8 . Juli 1896.
Erscheint Montag , Mittwoch , Freitag und Samstag . — Preis vicrieljährlich I <44 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
Vierielj. <F. 1.25, monatlich 45 außerhalb des Bezirks viertelj. »E 1.45. — Einrückungspreis für die einspaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw. Inserate 12

Amtliches.

Die Kchultheißkniiilller
werden darauf aufmerksam gemacht, daß Anträge auf Verwilligung des
Feuerwehrdienstehrenzeichens(Statut v. 20. Dez. 1885 Reg.-Bl .' S . 540)
unter Beachtung des Min .-Erl . vom 12. Januar 1886 (Min .-A.-Bl . S . 10)
spätestens bis zum 20. Juli d. I . hieher vorzulegen sind.

Später einkommende Anträge könnten für dst:s Mal keine Berück
sichtigung mehr finden.

Neuenbürg, den 7. Juli 1898 . K. Oberamt.
Pfleide r er.

Neuenbürg.
An die

. Ortsschilliilspektorate und Schul-eüeu des Wrks.
Die heurige Bezirksschul -Bersammlung findet am Mittwoch

-eu 13. Juli im Rathaussaale in Neuenbürg statt.
Beginn: vormittags 9 ' /,  Uhr.

Tagesordnung:
1. Uebersichtsbericht des Bezirlsschnlinspektors über den Stand des

Schulwesens im Bezirk;
2. Besprechung einer neuen Oberamtswandkarte für die Schulen nach

Vorbereitung durch Lehrer Braun.
3. Vortrag über das Thema : „Der Alkohol als Nährmittel " von

Oberamtsarzt Dr . Süßkind;
4. Vortrag von Konferenzdirektor, Stadtpfarrer Hariter : „Einblick

in ein Klosterleben, kulturhistorisch" ;
4. Mitteilungen über die pädagogische Lesegesellschaft und Bestellung

eines Mitglieds für die Lesegesellschaftskommission;
5. Bestellung eines Gesangskonferenzdirektors.
Den 7. Juli 1898. K. Bezirksschnlinspektorat.

._ _ _ Uhl.
Neuenbür  g.

Ansprüche  an die Nachlaßsachen
I- des Peter Micol, Küfers in Birkenfeld,
2. des Ludwig Friedrich Genthner , Schneiders in Feldrennach,
3. der Georg Friedrich Gorgus , Gemeinderats Ehefrau in Grafen

Hausen,
4. der Michael Maisenbacher, Bauers Witwe in Kapfenhardt,
5. des Johann Georg Feiler, Rechenmachers in Schwann

sind binnen 6 Tagen dahier anzumelden und zu erweisen.
Den 6. Juli 1898 . K. Gerichtsnotariat.

Gaßmanu.
In den Staatswaldungen des

Reviers Langenbrand-
ist das

von
mit dem Reff

vor Jakobi auf Grund des Forst-
Poüzeigesetzes Art. 22 verboten.

Das Sammeln mit der Hand unter¬
liegt keiner Beschränkung.

K. Forstamt.
_ ^ Uxkull.

Revier Wildbad.

Weg-Sperre.
Chaussierung am untern

Eyachthalweg in Abt. II. 3. unterer
,?I5 "grund ist der untere Eyach-
A von der Einmündung des
SchaAesweg bis zum Pfeiffersweg

d« , II , d M>», bi"
d,„ d, Mis , j- incl.

Höfen.Am» «»dKttmchich-
Dnlmf.

Am Montag den 11. Juli d. I.
vormittags 10 ' /- Uhr

kommen aus dem Gemeindewal!
Hengstberg auf dem hiesigen Rathau!
zum Verkauf:

Stammholz:
Abt. Beckenackerteich:

52 St . Lang- u. Sägholz l .—IV
Kl. mit 50,15 Fm.,

Abt. unterer Förtelberg:
16 St . Lang- u. Sägholz I.—IV

Kl. mit 22,23 Fm.
Brennholz

aus beiden Abteilungen
zusammen:

»^ S .Ä «"b"chh°l-.
Den 5. Juli 1898.

Schultheißenamt.
Feldweg.

Neue  n b ü r g.

Keka « ntnrach « ng.
Durch hohen Erlaß der Kgl. Kreisregiernng in Reutlingen vom

17. Juni 1898 ist genehmigt worden, daß von denjenigen Geschäftsleuten,
welche jeweils ans den hiesigen

KrörnerrnLrkten
Waren feilhalten , folgende Beträge je für einen Markttag vom nächsten
September-Markt (8. Sept . 1898) an für die Stadtkasfe erhoben werden
dürfen:

a. Platzgeld:
für einen Platz l . Klasse 2 „X,
„ „ „ II . „ 1 «/tk,

„ lll . „ 50
Wird ein kleiner Stand (unter 4 ' /- in  Länge ) aufgestellt, so darf

nur die Hälfte dieser Sätze bezahlt werden. ,
Es gelten:

als Plätze l . Klaffe:
diejenigen vom Bäcker Silbereisen'schen Hause bis zum Sonnenwirt Lust-
nanerscheu und vom Rathaus bis zum Hermann Burghard 'schcn Hause;

als Platze ll . Klaffe:
diejenigen vom Karl Malmsheimer schen bis zum Paul Wilhelmh'chen Hause,
von der Kirche bis zur Apotheke, bezw. zum Albert Weik'schen Hause,
vom Bäcker Scholl 'schen Hause in der Burgstraße bis zum Kirchplatz;

als Plätze Hl . Klaffe:
alle Plätze in den Seitenstraßen.

d. Standgeld,
welches als Entschädigung für Säuberung der Plätze erhoben wird, ohne
Unterschied der Klasse:

a. für einen Stand von 4 ' /- m Länge 20 l
b. für einen kleineren Stand 10 ch.

Werden städtische Marktgerätschaften benützt, so sind zu bezahlen:
a. für einen ganzen Diel 10 ch,
b. für einen halben Diel 5 ch,
c. für einen Schrägen 6 ch.

Für Beschädigungen ist Ersatz zu leisten.
Sämtliche Beträge werden von dem Marktmeister gleich nach Auf¬

stellung der Stände zum Einzug gebracht.
Die Ausstellung der Stände erfolgt nach Anweisung des Markt¬

meisters. Den Wünschen der betr. Geschäftsleute wird hiebei thunlichst
Rechnung getragen werden.

Den 5. Juli 1898. Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Neuenbürg.

Kewerber -Arrfrrrf.
In Folge Abänderung der Krämermarktordnung ist die Aufstellung

einer Persönlichkeit erforderlich, welche vom nächsten September -Markt ab
die bisherigen Funktionen des Marktstandpächters versieht. Diese Funk¬
tionen bestehen im wesentlichen in der Beischaffnng der Marktgerätschaftcn
(Dielen, Schrägen) zum Marktplatz, in der Abgabe derselben an die Krämer,
in der Fertigung eines Verzeichnisses über die Schuldigkeit derjenigen
Krämer, welche städt. Gerätschaften benützen, in der Wiedcrvcrbringimg
der Gerätschaften in das Magazin und in der Säuberung der Markt¬
standplätze.

Die Anstellung erfolgt zunächst auf 1 Jahr.
Die Bewerber wollen sich binnen 8 Tagen unter Angabe der Be¬

lohnungs -Ansprüche persönlich hier melden.
Den 5. Juli 1898. Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Arnbach.

D er b ot.
Durch Beschluß des Gemeinderats

vom 6. d. Mts . ist das Heidelbeer-
sammel» in den hiesigen Gemeinde¬

tvaldungen für Fremde bei Strafe
verboten worden. .

Den 7. Juli 1898.
Gemeinderat . '

Vorstand Höll.



Wrival-Knzeigen.
Calw.

Schül'er-Uenston.
Schüler, welche das hiesige Real-

lyceum besuchen sollen, finden gute
Ausiiahme und Nachhilfe in den
Schulfächern im Hause von

Präzeptor Baeuchle.

Wohnung
von mindestens 4 Zimmern wird zu
mieten gesucht.

Gest. Offerte an die Exp. d. Bl.

Birkcnfeld.

Ein Bernerwägele
und eine

Futterschneidmaschine,
beide Teile gut erhalten, hat zu ver¬
kaufen

Friedrich Regelmaun, Bauer.
Conw eilcr.

Ein im Holzeinteilen bewanderter,
tüchtiger

Kirger
kann im Laufe d. Monats eintreten

bei Friedrich Jiick 111.

Neuenbürg.

Einen Kinderwagen
von Rohr , sowie einen

Sitzwage«
hat äußerst billig zu verkaufen

Korbmacher Blaich.

Reuenbürg.
Samstag de» 9. Juli

abends 'i-8 Uhr
findet wegen Statuten -Beratung im
„grünen Baum" eine

IZ8 VS» IU NK
statt, wozu das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder notwendig ist.

Erstes  Dienstmädchen : Grüß
dich G- tl , Anna. Warum
machst du denn heute ein so
böses Gesicht?

Zweites  Dienstmädchen: „Ach, j
;etzt wichse ich schon eine halbe i
Stunde an diesen Schuhen ^
herum und kann gar keinen !
Glanz hinbringen! !

Erstes  Dienstmädchen : Das
geschieht dir gerade recht
Würdest du Krebs -Wichse
verwenden , dann wärest du
schnell fertig.
Krebs-Wichse in DosenL10 !

u. 20 Pfg. , sowie Holzschachteln
s, 5 u. 10 Psg . sind zu haben : -

Neuenbürg : C. Büxenstein, !
Birkenfeld: Wilh, Rieth, !

„ C. Fr . Bester.
BrStzingen: Fr. Psannkuch.
Calmbach: M. Decker.

Eine kleine Familie in württemb.
Oberamtsstadt sucht zu baldigem
Eintritt ein fleißiges, pünktliches

Mädchen,
das in den Haushaltungsgeschäfteu
erfahren ist.

Näheres Wildbad , Villa Hirner,
Zimmer Nr . 59.

LklWmchtk Mein.
Paniermehl,«ichn.rot

sind stets zu haben bei
R. Hagmayer.

j walch-n., L . SEU-s-Lstlktzäsrir.
Wir p-rscnd-n zsllsr-i . gegen Noch», gel«
beliebige Quantum) Gute N«« « Bett»
federn »r.Wd.».b(iPsg.. 80M-. Im..
1 M. 25 Mg. u. 1 M. 4V M -; Kein«
Prima Halbdaun«« 1 M. 60 V»
°nd s M. 8V Pi».; Polarfedrrnr
halbweitz2 M.. weiß2 M. M Vtz.
u. 2M.5V Uz.: Silberweiße Bett»
federn3M..3M.LOsig..4M, 5« .,
i-ru-r : Echt chinesische Banz¬
daunen o-hr sülltriiftig) 2 vr. bü Vtz.
u. 3 M. Verpackung jUM»oftenpietNu—
Bet Betrage» «an mindest««» « kW«.
— Ntchtgekllende» berettto. »»ttMWMlllMM
oeüsrLHo. ia LertdiÄw

Herrenalb.
Jeden Montag

ZWiebrlkuchrn
bei gutem Stoff vom Faß.

Restauration Pfeiffer.
Sägwasen.

Ar Rettungi. TliWhs
versendet Anweisung nach 22-
jähr . approbierter Methode

.zur sofortigen radikalen Be¬
seitigung, mit, auch ohne Bor-

.wissen zu vollziehen, keine
IBerufs störung. Briefen sind
50 in Briefmarken beizu¬

fügen. Man adressiere: „Privat-
Anstalt Villa Christina bei Säckinaen
Baden.

Engelsbrand.

Die beleidigenden Ausdrücke, die ich
am Sonntag den 26. Juni d. I.
gegen Ludwig Hummel , Hirschlvirt
hier gebraucht habe, nehme ich hie-
mit als unwahr zurück.

Den 1. Juli 1898.
Ernst Müller, Goldarbeiter.

r'ostz-Vou.vsrtzb
mit kirmenckruvk von 3.50 au du
6 c>ll> pr. >000 8tüok tiotert

ckio Unebckrnebei ei von
6. Need

808 ^ LllüÖkl6LAD — Line; reiobe vawo , velcbe ckureb
vr ^ iedolson's Lünstlicbe Odrtrommeln von 8obiv6rkörigk6it uock
0lir6N83.n86n gebellt vvorcken i8t, bat seinem In8tltute ein 6w86btzi>k
von 20,000 Narb übermaebt , ckamit 8olebe taube unck 8ebiv6rböriAö
ker 80 nell, veleks niebt ckie Glittet bemtnen, 8ieb äle Obriromweln
2u vei ^ cbaöeii , ckleZelben um 80 v 8t erkalten können . Lrlet 'e ivolle innn

ackre88ieren: lliebarck8on Lro8 , 9, Oreat Uu88el 8treet , I-onckon, Hs 6.

Aus Stadt Bezirk und Umgebung.

Calw,  7 . Juli . In letzter Woche wurden
dem Bauern Kober  in Stammheim auf seinem
Hopfenacker 32 Stöcke abgeschnitten. Der Ge¬
schädigte setzte auf die Entdeckung des Thäters
eine Belohnung von 10 Mk. aus . Dem Land-

- jäger Müh gelang es , die Thäter in dm 17
und 12 Jahre alten Söhnen eines Haus¬
bewohners von Kober zu ermitteln. Dieselben
wurden vorgestern an das Amtsgericht eingliefert.

Pforzheim,  4 . Juli . Uebcr einen Raub-
anfall wird dem „Pf . Anz." Folgendes mitgeteilt:
Am Donnerstag Abend kurz vor 10 Uhr klingelte
es an der Thür des Edelfteinhändlers Karl G.
in der Weiherstraße. Die Ehefrau öffnete, und
alsbald fiel ein etwa 30—35 Jahre alter
schlanker Mann über sie her. Der Eindringling
ergriff die Schürze der Frau , steckte sie ihr in

-den  Mund , band der Ueberfallenen mit einer
Schnur Hände und Füße zusammen und eignete
sich dann den Schlüsselbund an. Der Räuber
öffnete den Kassenschrank, entwendete das darin
befindliche Bargeld im Betrage von etwa 60 Mk.
sowie eine Schachtel mit Edelsteinen. Die Edel¬
steine warf jedoch der Räuber der Frau vor die
Füße mit den Worten : „Da Kanaille, hast Du

, Dein Lumpenzeng!" und entfernte sich dann. —
. Eine recht erbauliche Szene spielte sich heute
. Abend in der westl. Karl -Friedrichstraße ab.

Ein betrunkener Gypser  warf einem Schuhmacher,
der ruhig seines Weges ging , ohne jede Ver¬
fassung Plötzlich einen Stein ins Genick, zugleich
«inen Anderen mit dem Messer bedrohend. Mit
vieler Mühe gelang es endlich einem herbeigeeilten
Schutzmann, ocn sich kräftig sträubenden Raufbold
auf Nummer Sicher zu bringen , wobei auch er
einen tüchtigen Schlag aus die Brust erhielt.

Nagold,  S . Juli . (Marktbericht.) Der
gestrige Markt war sehr gut befahren, auch zeigte
sich viel Handelslust , da fast alles ausgekanft

^Ivurde , was wohl von der heurigen guten Heu¬
ernte herrührt . Es wurden zu Markt gebracht:
125 Kühe, 39 Kälber und 51 St . Schmalvich.
Verkauft wurden : 45 Kühe mit einem Erlös
von 12697 «M, 28 Kälber mit einem Erlös von

4344 und 16 Stück Schmalvieh mit einem
Erlös von 1574 „N , zusammen 89 Stück mit
einem Gesamterlös von 18615 ; ferner kamen
zu Markt : 26 Paar Ochsen. Verkauft wurden
17 Paar mit einem Erlös von 15267
Auch der Schweinemarkt war gestern ausnahms¬
weise gut befahren , es zeigte sich jedoch im
Verhältnis zu den früheren nicht viel Handelslust.
Zu Markt kamen: 254 Stück Läuserschweine,
verkauft wurden : 198 Stück mit einem Erlös
von 8650 Preis pro Paar : 45— 78 -.6;
324 St . Saugschweine, verkauft wurden : 192
St . mit einem Erlös von 2676 , Preis pro
Paar : 25— 33 „N. Gesamterlös für Läufer-
schweinc: 8650 Gesamterlös für Saug¬
schweine: 2676 Jk . Gesamterlös : 11326 »k.

Deutsches Aeich.
Dem deutschen Vizeadmiral Diedrichs,

der mit einer stattlichen Anzahl deutscher Kriegs¬
schiffe vor Manila sich befindet, wurde von dem
spanischen Befehlshaber , General Augustin , der
Antrag gestellt, derselbe möge Manila provisorisch
besetzen lassen. Der deutsche Admiral lehnte
aber dieses Ansinnen unter dem Hinweis ans
die Blokade seitens der amerik. Schiffe ab und
bewahrte f̂o Deutschland vor einem politischen
Konflikt mit den Amerikanern. In amerikan.
Blättern war auch die Nachricht verbreitet, Deutsch¬
land, Rußland und Frankreich wollen einen Kon¬
greß der Großmächte zur Regulierung der Phi-
lippinnenfrage einberufen; aber die deutsche Re¬
gierung ließ alsbald offiziös durch den Telegraf
erklären, daß ihr von einer solchen Absicht nichts
bekannt sei.

Aus Einladung des Reichs-Eisenbahnamts
hat am 29. Juni in Stuttgart eine Beratung
von Kommissarien der meist beteiligten Bundes¬
regierungen über die weitere Entwicklung der
Grundsätze für die Bemessung der Dienstdauer
und Ruhezeit der Eisenbahnbetriebs-
Beamten  stattgesnnden. Wie der „Reichs-Anz."
mitteilt, haben die Verhandlungen zu einer Ver¬
ständigung über alle wesentlichen Punkte geführt,
sodaß auf eine pünktliche einheitliche Regelung
dieser für die Sicherheit des Eisenbahnbetriebes

wichtigen Frage gerechnet werden kann. Die
Durchführung der verabredeten Grundsätze wird
für zahlreiche Beamte eine Erleichterung des
Dienstes zur Folge haben.

Karlsruhe.  Nachdem nunmehr die gr¬
ämte Strecke der Alb thalbahn  dem Verkehr
rbergeben ist, wendet sich die Bauspeknlation
n gesteigertem Maße dem oberen Albthal zu.
Lin hiesiger Bauunternehmer hat bei Herrenalb
dO Bauplätze erworben und gedenkt dort ebenso
üele Villen zu erstellen. Zur Durchführung
üeses Unternehmens und Wohl auch im Hinblick
ins den unausbleiblichen Rückgang der Grund¬
rente in Karlsruhe hat die betr. Firma einen Teil
hier hiesigen Grundstücke abgestoßen: wiederum
rin warnendes Zeichen für die kleinen Spekulanten.

Der Mörder der Leonie Laubacher in
Ltraßburg , der Korbmacher Gier , stammt aus
>er Gemeinde Hülzweiler  bei Saarbrückai.
gier war er der Schrecken des Dorfes. Seme
Familie war die verrufenste weit und breit. Der
Later des Mörders , ein Bergmann , hatte 3
Löhne und eine Tochter. Der älteste Sohn
vurde in einem Streite von einem italienpchen
Arbeiter erstochen. Die Mutter starb in einer
Hrrenheilanstalt. Der Mörder selbst hat ungefähr
17' /,  Jahre teils im Gefängnisse, teils >m
Zuchthause zugebracht. Als Soldat erhielt er
zwei Jahre Festung , hat also im ganzen 19 o
Zahre Strafe verbüßt . Unter der auWl
riedlichen Bevölkerung des Dorfes HWveue
st es heute noch nicht einmal Sitte , nachts i
hausthüre zu verschließen. Wußte man ave,
)aß der nunmehr eingefangene Lustmörder>Y
m Dorfe aufhielt, so hieß es allgemein: „4-9"
gl, der Gier ist wieder da." Sicher ist,es, n
)ie Bewohner Hülzweilers es gewiß M
ledauern , daß diesem verkommenen Mensw
vohl für immer das Handwerk gelegt sein

Aachen,  6 . Juli . Die kürzlich verstorden-
Hrau des Bergmeisters Blees fügte dem s
>on ihrem Gatten der Stadt Aachen gesis
Kapital von 200000 Mk. weitere 100000,-» -
sinzu. Die Gesamtsumme soll für künftl
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Württemberg.
Stuttgart , 3. Juli . Heute fand im großen

Saale des Bürgermuseums eure aus allen Gauen
Württembergs zahlreich besuchte Versammlung
des Zentralverbands Württemberg. Viehhändler
statt. Nach einem Hoch auf den König referierte
der Vorsitzende Ferd . Levi eingehend über den
Einfluß, den das Verbot des Hausierhandels
mit Rindvieh ans den Viehhandel im Allge¬
meinen und auf die Landwirtschaft insbesondere
ausübe. Redner betonte hiebei, es liege im In¬
teresse der Landwirtschaft, daß ein gesunder Vieh¬
handel bestehe. Er befürchte sehr, daß das Ver¬
bot des Hausierhandels am 30. Sept . nicht
ausgehoben werde. Auf den Rückgang der Seuche
habe das Verbot wenig Wirkung gehabt. Redner
schlägt schließlich nachstehendePetition vor , für
welche überall die Unterschriften von Landwirten
und Weingärtnern gesammelt werden, wird an
das Ministerium die Bitte gerichtet, dasselbe wolle
eine Erleichterung in der Handhabung der z. Z.
in Kraft stehenden Maßregeln zur Bekämpfung
der Blaul- und Klauenseuche in ernste Erwägung
ziehen, event. die Verfügung vom 21. Februar
1896 wiederaufheben. Die nun seit 2 ' />, Jahren
in Kraft bestehenden Maßregeln zur Bekämpfung
der Maul- und Klauenseuche haben sich, wie die
Erfahrung gelehrt, als machtlos gegenüber dem
Fortwuchern der Seuche erwiesen, Wohl aber
haben sie sich als schädigend und störend für den
landwirtschaftlichenBetrieb gezeigt. Insbesondere
ist es das neulich erlassene Verbot des Hausier¬
handels mit Rindvieh, welches nachteilig auf die
Landwirtschaft wirkt. Durch letzteres wird der
Viehhandel so sehr erschwert, daß manche Händler
das Geschäft anfgeben, andere aber kaum mehr
den 6. Teil, was bei normalem Handel , ver¬
schließen können. Die vor Inkrafttreten dieses
Verbots äußerst belebten Viehmärkte hatten stets
steigende Preise im Gefolge, während jetzt bei
flauem Geschäftsgang, trotz der reichlichen Futter¬
ernte die Viehpreise zu sinken beginnen.

Stuttgart,  6 . Juli . Wie man erfährt,
hat die Kgl. württ . Saline den Salzpreis
um 30 Pfennig per Zentner erhöht.

Ellwangen,  5 . Juli . Der Wirt Georg
Joas  von Unteriffingen wurde heute wegen
Mords  ciD dem Schlosser Woike aus Pommern
zum Tode  verurteilt . Den 2 Sitzungen wohnte
auch ein Vertreter des Justizministeriums bei;
40 Zeugen waren geladen.

Hall,  7 . Juli . In der gestrigen Schwur-
gerichtsverhardlung wurde der Schuhmachergeselle
Suir von Donauthalheim , der im Mai ds . Js.
im hiesigen Gefängnis den Aufseher Kocher mit
einer Schusterskneipe erstochen hat, zu 8 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

La ich in gen,  7 . Juli . Auf Grund ein¬
gehender ärztlicher Untersuchungen, die wiederholt
zu dem Resultat führten , daß das Laichinger
wnnkwasser, das durch die Wasserleitung aus
dem Filsthal kommt, nicht der Träger des Typhus-
oazillus sei, wurde die Sperre nach dem Schieß-
Mtz, soweit sie die Bierlieferung betraf , vom
Generalarzt des XIII . Armeekorps soeben auf¬
gehoben.
cr- Schwenningen,  7 . Juli . Einer hiesigen
^aglöhnersfrau, welche gestern Vormittag in der
Scheune ihres Arbeitgebers mit Futterschneiden
beschäftigt war und der Stallthüre zu nahe kam,
wurde von einem Pferd die Nase förmlich abge-
bljsen. Die Frau wurde dann von dem Pferd

solcher Gewalt zurückgestoßen, daß sie an-
sanglich nicht einmal merkte, wie übel sie zuae-
richtet war. ^
. .. lNetzingen,  6 - Juli . Beim Kirschen-
Ä-En stürzte gestern der 32jährige verheiratete
Schuhmacher Johannes Resch von Neuhausen
om Baum und brach das Kreuz , nach Hause

gebracht, starb er nachts. Der Vater desselben
wurde vor einigen Jahren vom Blitze erschlagen,
no auch die Mutter desselben wurde schon
mgemale vom Blitze getroffen, ohne jedoch

Schaden zu nehmen. -
« Neuenbürg , 6. Juli . Am letzten Sonn-

wieder die jährliche Hauptversammlung
in Schwarzwaldvereins,  diesmal

Der hiesige Bezirksverein war
«wch semen Vorsitzenden, Kassier, Schrift-
WY er und 2 weitere Mitglieder vertreten. Gegen

10 Uhr trafen die zahlreichen Gäste in der Fest¬
stadt am Neckar ein, am Bahnhof von den dortigen
Mitgliedern, worunter der Stadtvorstand , der be¬
kanntlich ein Neuenbürger Kind ist, sowie von
Sulzer Damen in schmucker Schwarzwälder-Tracht
mit reizenden Sträußchen empfangen. Unter den
Klängen der Tübinger Militärkapelle wurde zu¬
nächst ein Spaziergang über den „Gähnenden
Stein " zur „Sonnenburg " unternommen, allwo
seitens der Stadt ein Frühschoppen durch die
schmucken„Schwarzwälderinnen " gereicht und wo
eine der letzteren in ächt schwäb. Mundart ein
sinniges Begrüßungsgedlcht zum Vortrag brachte.

Gegen 12 Uhr begannen im Rathaussaal die
geschäftlichen Verhandlungen unter dem Vorsitz
des Hrn . Gemeinderat E . Stockmayer -Stnttgart.
Dem Geschäftsbericht des Vorsitzenden ist zu
entnehmen, daß sich der Verein aus 15 Bezirks¬
vereinen (mit rund 2200 Mitgliedern) zusammen¬
setzt. Die Thätigkeit der einzelnen Bezirksvereine
besprechend, schloß der Vorsitzende mit dem
Ausdruck der Befriedigung. Diesem folgte das
Referat des Herrn Professor Völker über den
Stand des Vereinsorgans und des neuen Karten¬
unternehmens. Demselben ist zu eirtuehmen, daß
sich die Kosten des Vereinsorgans auf netto
2100 „16 belaufen , welche Summe aber fürs
nächste Jahr auf 2500 »16 zu erhöhen sein wird.
Das neue Kartenunternehmen , das bei einer
Auflage von 4000 Exemplaren einen Kosten¬
aufwand von etwa 1900 »16 erfordert , darf,
nachdem die Verträge mit den in Betracht
kommenden Kartographen ihrem Abschluß ent¬
gegensetzen, als gesichert gelten. Der Kassenbericht
ergab : Kassenbestand 1224 »16 52 Einnahmen
an Beiträgen 3216 -,16; Auslagen 3320 ^ 32
— Zum Vorsitzenden des Hauptausschusses
wurde einmütig Herr Stockmayer wieder berufen.
Die Einladung des Herrn Stadtschultheiß Brodbeck,
der Verein möge die nächste Hauptversammlung
in Nagold  abhalten , wurde mit Dank ent¬
gegengenommen. Punkt tl der Tagesordnung
(Statutenänderung ) rief eine ziemlich lebhafte
Debatte hervor. Einige unwesentliche Aenderungen
wurden sofort gutgeheißen, der Antrag Stuttgart
dagegen, betr. Stimmenübertragung (infolge der
ca. 60 Gegenstimmen aus Nagold) von der
heutigen Tagesordnung ab aus die der nächsten

auptversammlung gesetzt. Ein Neudruck der
tatuten steht demnächst bevor. — Bei dem folg¬

enden Festessen in den großen Lokalitäten des
„Waldhorn " wurde durch Stadtschultheiß Malms-
heimer  ein Hoch auf Se . Majestät den König,
den hohen Protektor des Vereins , ausgebracht
und ein Huldigungstelegramm abgeschickt. Eine
Reihe weiterer Toaste und Begrüßungen be¬
lebten das Festmahl, so von Postmeister Reitter,
dem Vorsitzenden Stockmayer, Stadtschultheiß
Brodbeck-Nagold, Oberförster Nördlinger -Pfalz-
grafenweiler, Stadtpfleger Böhm (welch' letzterer
in launiger Weise kundgab, daß als jüngstes
Mitglied des Schwarzwaldvereins vom Sulzer
Verein das Tags zuvor (am 2. Juli ) zur Welt
gekommene Söhnchen des Stadtvorstands ausge¬
nommen und darüber eine Karte ausgestellt
worden ist.) Auch erfreuten hier wieder 2 Fräulein
die Gesellschaft durch treffliche poetische Begrüß¬
ungen. Nach Tisch (um 4 Uhr) zog die ganze
Versammlung bei schönster Witterung zu der
malerisch gelegenen Burgruine Albeck hinaus , wo
sich ein volksfestartiges Treiben entwickelte. Bon
der Burg herab auf dem Bahnhof angekommen,
traten die vom Nagold- u. Enzthal wieder den
Heimweg an, hochbesriedigtvon all dem, was sie
an dem schönen festlichen Tage genossen und
erlebt haben. — Nach den inzwischen bekannt
gewordenen Mitteilungen unternahm ein Teil der
Gäste am folgenden Tag programmgemäß einen
Ausflug nach Dornhan ins Glatthal und von
da , einer Einladung des Geh. Kommerzienrats
v. Duttenhofer folgend, auf dessen herrliches Gut
Neunthausen , wo eine festliche Bewirtung statt¬
fand.

Ausland.
Halifax  in Neuschottland, 6. Juli . Der

Dampfer der Allan-Linie „Grecian " traf heute
mit dem Dampfer „Cromartyshire" im Schlepp¬
tau hier ein. Der „Cromartyshire " war am
5. ds. früh bei dichtem Nebel , 60 Meilen süd¬
lich von Sable Island mit dem Dampfer . La

Bourgogne ", welcher von New-Aork nach Havre
mit 800 Passagieren unterwegs war, zusammen¬
gestoßen.  Die „La Bourgogne " sank fast un¬
mittelbar nach dem Zusammenstöße. Nur 170
Passagiere , darunter eine einzige Frau und 30
Mann vom Schiffspersonal wurde gerettet. Fast
sämtliche Offiziere der La Bourgogne sind um¬
gekommen. (Wir erhielten diese telegr. Mit¬
teilung von der Agentur des Wolff'schen Bür.
bereits am Mittwoch den 6. Juli , abends 6.30
Uhr. Die Red.) Der Dampfer „Cromartyshire"
ist eine englische Bark von 1554 Tons , welche
mit einer Kreideladnng sich auf der Reise von
Dünkirchen nach Philadelphia befand.

Das Ministerium Thun in Oesterreich
scheint die Deutschen in der Sprachenfrage über
die Löffel barbieren zu wollen. Wie es heißt,
will die Thun 'sche Regierung nächstens die den
Deutschen so verhaßten Sprachenverordnungxn
zurückziehen und dafür ein Sprachengesetz er¬
lassen, um so das von den Deutschen und den
Czechen gestellte Verlangen einer gesetzlichen
Regelung der Sprachenfrage zu befriedigen. Es
steht aber zu vermuten , daß das beabsichtigte
Sprachengesetz im einseitigen Interesse des Czechen-
tums gehalten sein wird , da der Entwurf des
Gesetzes überraschend schnell die Billigung der
in Wien zusammengetretenen Versammlung der
Vertrauensmänner der Jungczechen gefunden hat.
Dann würde freilich mit der Zurücknahme der
Gaut 'schen Sprachenverordnungen nichts weiter
für die Deutschen gewonnen sein, es würde sich
eben nur die Form , nicht aber die Sache ändern;
die Deutschen werden sich jedoch durch ein solches
unehrlich Spiel der Thun 'schen Regierung ge¬
wiß nicht fangen lassen.

Wie sehr sich die Sozialdemokraten
Frankreichs  zu ihrem Vorteil von ihren deutschen
„Genossen" unterscheiden, zeigt eine Rede , die
der Sozialist Millerand kürzlich hielt. „Die
Sozialisten ", führte er aus , seien nicht die Sklaven
von Theorien , sie stünden auf dem Boden der
Wirklichkeit und hätten keinen anderen Ehrgeiz,
als den Uebergang von der heutigen Gesellschaft
zu einer neuen anzubahnen. Man habe sie ver-
verläumdet als Partei der Heimatlosen und eine
nationale Partei als Gegenfüßler der sozialistischen
bilden wollen. Niemand habe aber das Recht,
sich national zu nennen, denn von der äußersten
Rechten bis zur äußersten Linken dieser Kammer
stelle sich niemand über die Größe und die
Sicherheit des Vaterlandes . Seine Partei ver¬
lange die allgemeine Altersversorgung, die Pro¬
gressive Einkommensteuer, die in Frankreich als
„preußische" verunglimpft werde, und die Herab¬
setzung des Militärdienstes von 3 auf 2 Jahre.
Einem Ministerium, das an die Reformen heraN--
trete, sei der Beistand der Sozialisten gesichert."
Das heißt, in Deutschland wären die französischen
Sozialisten gar nicht Sozialisten ; denn wir haben
die Altersversorgung, die progressive Einkommen¬
steuer und die 2jährige Dienstzeit; wir sind auch
gewöhnt, Leute, die statt mit grauer Theorie zu
Wirtschaften, sich den praktischen Bedürfnissen
anpassen und das Vaterland über alles stellen,
nicht als Sozialdemokraten zu betrachten. Dies
wird freilich unsere Sozialdemokraten nicht hindern,
auch künftig Frankreich als ihr Ideal zu feiern;
dafür sind sie ja „Sklaven der Theorie ".

England  plant für den kommenden Monat
eine große Flottendemonstration  in der
Ostsee . Eine englische Flotte , aus sechs 14000°
Tonnen -Panzern , sechs 10 000 -Tonnen Panzcrn
und einer Anzahl gepanzerter Kreuzer bestehend,
soll Christians , Kopenhagen und Stockholm
besuchen und hierdurch zunächst den skandinavischen
Ländern, dann aber auch den beiden Großmächten
an der Ostsee, Deutschland und Rußland , die
Bedeutung Englands zur See wieder in Erinner¬
ung bringen. Im Ganzen soll diese gewaltig«
Flotte 30 Schiffe umfassen; ob sie sich auch an
den Küsten Deutschlands und Rußlands zeigen
wird, ist noch unbekannt. In Schweden-Norwegen,
Dänemark und dem deutschen Reiche dürft«
keinerlei Widerspruch erhoben werden. Nur i«
Rußland könnte die Nachricht und gar die Flotte
selbst mit gemischten Gefühlen ausgenommen
werden, denn Rußland ist ja wohl derjenige
Staat , mit dem England am meisten „auf der
Kippe" steht. Es liegt indessen nicht in der
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, russischen Politik, sich durch solche Dinge ins
Bockshorn jagen zu lassen, zumal man in
Rußland gleichfalls eine recht stattliche Flotte
zur Verfügung hat. Man könnte somit die
angebliche englische Flottenfahrt als das ansehen,
was der deutsche Student mit dem schönen Worte
„Renommirbummel" bezeichnet.

Die spanische Regierung will das Ge¬
schwader Samaras wegen der heimischen Wsten-
verteidigung nach Spanien zurückberufen, die
Minister sagen, die Sarlisten regten sich sehr,
sobald irgendwo Ruhestörungen gemeldet werden,
und glauben, daß die Amerikaner sich jetzt gegen
Havanna wenden werden, sie wollen daher die
Ereignisse in Havanna und Puerto- Rico ab-
warten. Das zum Geschwader Samaras gehörende
Kriegsschiff„Pelayo"liegt infolge Beschädigungen
an der Maschine bei Jsmailije (etwa an der
Mitte des Suezkanals.) (Daß die Maschinen der
spanischen Schiffe sich in schrecklich verbummeltem
Zustande befinden, diese Ansicht mußte man schon
längst bekommen.)

Madrid , 7. Juli . Obgleich die Regier¬
ung die Depeschen anhielt, verbreitete sich schon
am Montag das Gerücht von der Niederlage
Cervaras  in der Stadt . Die amtliche Bestätig-
und verursachte eine gewaltige Bestürzung. Man
klagt die Regierung an, daß sie trotz gegenteiliger
Meinung mehrerer Admirale doch dem Geschwader
den Befehl zur Ansfahrt gegeben habe. Server«
führte den Befehl mit größten Tapferkeit aus,
obgleich der Christobal Colon die vorschrifts¬
mäßigen Geschütze groben Kalibers nicht besaß.
Die Truppen sind in Madrid konsigniert.

New - ?) ork,  5 . Juli . Wie hier verlautet,
sollen über 20000 Dollars den Offizieren und
Mannschaften des amerikanischen Santiago-Ge¬
schwaders als Ehrensold für den Seesieg über
Cervera überwiesen werden.

Zara,  6 . Juli . In Sinj , Trilj und Um¬
gebung dauern die Erdstöße  fort . Sieben
Ortschaften im Bezirk Sinj sind schwer beschädigt.
5 Personen wurden getötet, 15 schwer und 16
leicht verwundet. Aus Agram und Laibach
wurden Unterstützungen gesandt.

Unterhaltender Teil.

Das Fräulein von Harlaß.
Novelle von  Waldemar Bernd  t.

(Fortsetzung.)
Wieder wandte Baron seine Augen der

Sprecherin zu, und es lag etwas Mißtrauen in
seinen Blicken. Aber Hermiue schaute ihm so
warm und innig ins Gesicht, daß sich die Züge
ihres Gatten aufheiterten.

„Ich werde kommen," sagte der Hausherr
rasch entschlossen, und üoch einmal einen prüfenden
Blick auf die Karte werfend, fügte er lesend hin¬
zu: „also übermorgen früh sieben Uhr Rendevous
am Herrenhause zu Rothenfels, Aufbruch zur
Jagd spätestens halb acht Uhr, Jagdfrühstück am
großen Teich Mittags zwölf Uhr und Diner Abends
fünf Uhr im Schloß. Da kann man also bequem
Abends gegen neun Uhr wieder zu Hause sein."

„Sehr bequem," bestätigte Herr von Plaß,
„Ihre flotten Jucker mit dem leichten Jagdwagen
bringen Sie spielend in zwei Stunden nach Rothen¬
fels."

„Vis Abends neun Uhr bleibst Du weg,
Otto?" fragte die junge Frau besorgt, „da
werde ich mich recht einsam und verlasseu fühlen!"

„Stellen Sie sich das nicht so schlimm vor,
gnädige Iran," warf der Rittmeister ein, „Damen

-verstehen sich besser zu unterhalten als wir. Eine
interessante Lektüre, etwa ein fesselnder Roman,
eine leichte Handarbeit, ein Spaziergang im
Freien, Durchsicht zärtlicher billet-äoux aus
früherer und gegenwärtiger Zeit —"

„Die Auszählung genügt vollkommen, Herr
Rittmeister, strengen Sie sich nicht weiter an,"
unterbrach Hermine den Offiizier, „mit Ausnahme
eines Spazierganges und einer kleinen Stickerei,
die mir die Zeit vertreiben sollen, werde ich auf
Ihre Unterhaltungsmittelverzichten."

„Wie Sie befehlen, gnädige Frau, jedes
nach seinem Geschmack; ist's nicht so, lieber
Baron?"

„Wohl möglich!" antwortete Eberstein, und

dem Tone seiner Stimme war cs deutlich anzu¬
hören, daß ihm dieses Gespräch keinesweds zusagte.

Plaß erhob sich.
„Werde mich empfehlen, meine Mission ist

erfüllt," sagte er, den Säbel fester schnallend,
„bin ohnedem heute Wohl nicht recht gelegen ge¬
kommen, ist Wohl die erste Wolke am Ehestands-
Himmel heraufgezogen, wie?"

Er verabschiedete sich, ohne eine Antwort
abzuwarten und schritt sporenklirrend davon.

Die Hände auf den Rücken gelegt, ging der
Baron mit großen Schritten im Zimmer auf und
ab, gefolgt von den besorgten Blickeu seiner
Gattin. Von Zeit zu Zeit nahm er einen Schluck
Portwein, aber Hermine bemerkte recht Wohl,
daß das Glas in seiner Hand leise zitterte.
Dann trat er an das offene Fenster und warf
einen Blick in die lachende Frühlingslandschaft
hinaus, um gleich darauf seine Wanderung wieder
aufs neue zu beginnen. Eine unverkennbare
Erregtheit hatte sich des Mannes bemächtigt.

Hermine sprang auf und hing sich an seinen
Arm.

„Was ist Dir, Otto?" fragte sie, mit
thränenfeuchten Augeu zu ihm aufblickend. „Du
bist beunruhigt, verstimmt, Du verheimlichst mir
etwas — darf Deine Hermine nicht wisien, tvas
Dich bedrückt?" „Wie gefällt Dir der Rittmeister
von Paß ?„ fragte plötzlich ihr Gatte.

Die junge Frau ließ den Arm ihres Mannes
los und schaute ihm mit dem Ausdruck unver-
Holenen Erstaunens ins Gesicht. Sie schien die
Frage nicht verstanden zu haben.

„Der Offizier scheint sich für Dich zu
interessieren," fuhr der Baron fort und eine
gewisse Ungeduld lag in seiner Redeweise.

„Otto!" rief Hermine vorwurfsvoll, „steht
es so?"

„Herr von Plaß erweist Dir Aufmerksam¬
keiten, welche über das Maß konventioneller Höf¬
lichkeit hinausgehen, er kommt seit einiger Zeit
öfters als sonst zu uns, er behält bei der Be¬
grüßung und beim Abschiede Deine Hand länger
als nötig in der seinigen, und er schaut Dich oft
mit so seltsamen Blicken an, daß er damit verrät,
was in seinem Innern vor geht. Er sch eint zu
glauben, daß ich von alledem nichts bemerke, denn
er wird offenbar immer dreister; er geriert sich
als Hausfreund, wie sich erst heute wieder ge¬
zeigt hat, und bewegt sich auch in Deiner Gegen¬
wart mit einer Uugeniertheit, die sich nur Jemand
erlauben darf, der auf einen hohen Grad von
Vertraulichkeit rechnen zu können glaubt."

Hastig, erregt, stieß Herr von Eberstein
diese Worte hervor; er war vor seiner Frau
stehen geblieben, während er sprach und hatte sie
feste angeblickt; jetzt kehrte er ihr wieder den
Rücken uud trat abermals aus Fenster.

Hermine folgte ihm und legte ihre Hand
aus seine Schulter.

„Du sprachst von Vertraulichkeiten, Otto —
gegen wenbenimmt sich der Rittmeister vertraulich?"
fragte sie in weichem, bittenden Tone.

„Gegen wen? Du fragst noch?" versetzte
Jener, sich rasch umwendend. „Genügen Dir
die Beweise noch nicht, die mir meine Beobacht¬
ungen in die Hände gegeben haben; hast Du
nicht selbst die Zudringlichkeitenbemerkt, die
dieser Plaß sich erlaubt? Freilich muß er doch
dazu ermutigt worden sein, sonst würde er dies
unmöglich wagen!"

„Das ist zuviel!" rief Hermine tonlos,
Dann sank sie wie gebrochen in ein Fauteuil
und schlug die Hände vor das Gesicht; ein
Thränenstrom entquoll ihren Augen.

Herr von Eberstein schaute bestürzt auf die
Schluchzende; er fühlte, daß er zu weit gegangen
war, daß er seiner Frau eine schwere Beleidigung
zugefügt hatte. Und konnte er sich nicht täuschen,
hatte er Herminen nicht unrecht gethan? In
den etwas derben, soldatischen Manieren des
Ulanenoffiziers lag vielleicht etwas, was den
Baron zur Eifersucht angeregt hatte, aber war
nicht seine junge Gattin doch Wohl völlig schuld¬
los ? Er suchte nach den Momenten, die ihm
einen Anhalt für seinen Verdacht geben soll —
umsonst, er erinnerte sich nicht, daß Hermine
jemals dem Rittmeister nur den leisesten Anlaß
zu Ausschreitungen gegeben habe. Und dieser
selbst— was hatte er denn geihan?

Eine tiefe Reue überkam ihn, er hätte selbst
mitweinen mögen, als er die schluchzende Frau
vor sich sah. Mit raschem Entschluß trat erM
dem jungen Weibe heran, nahm ihr sanft die
Hände vom Gesicht und schaute ihr mit einem
Blick voll unendlicher Liebe in die feuchten
Jürgen.

„Bergieb mir, Hermine, ich habe Dich bitter
gekränkt!" sagte er in zärtlich bittendem Tone
„aber meine grenzenlose Liebe zu Dir hat micĥ
zu Rücksichtslosigkeiten hingerissen, die ich tief
bedauere. Kaust Du mir verzeihen, kannst Dlr
vergessen?"

Neben dem Gartensalvn in der Villa Eber¬
stein befand sich ein geräumiges Eckzimmer, der
Lieblingsaufenthalt der jungen Baronin, denn
von den Fenstern aus genoß man die reizendste
Aussicht auf die herrlichen Blumenbeete mit
ihren geschmackvollen Teppichgruppen, die weiten
im schönsten Frühlingsgrün Prangenden Wieseii-
flächen und die malerischen Baumparthien des
sich vor den Augen ausbreitenden Parkes. Herr
von Eberstein hatte seiner Gemahlin zu Liebe
diesen Raum mit künstlerischerPracht ausstatten
lassen, ohne daß sich aber hier jener aufdringliche
Prunk bemerkbar gemacht hätte, der das Äuge
beleidigt. Was dieses Zimmer zu eurem besonders
gemütlichen und traulichen gestaltete, das war
ein Kanarienvogel, dieser deutsche Familienfreund,
der sein hellschmetterndes, frohes Lied erschallen
ließ. Kein buntgefiederter, häßlich krächzender
Papagei, der im Prunkvollen, blankgepußten
Messingbauer seine Grimassen schneidet und doch
immer ein Fremdling in unserer Zone bleiben
wird, störte die harmonische Anordnung dieses
Gemaches, Wohl aber musizierte der kleine gelbe
Sänger am Fenster mit den gefiederten Virtuosen
draußen im Park um die Wette, und dieses
freundliche Frühlingslied, umrahmt von dem
frischen Grün des Lenzes, stimmte jedes unbe¬
fangene Gemüt froh und heiter.

Auch Hermine schien diese Gefühle zu teilen;
sie saß am Fenster, mit einer feinen Nadclarbeit
beschäftigt, und auf ihrem frischen Antlitz lagerte
der Frohsinn einer sorgenlosen Jugend. Zuweilen
ließ sie die Hand sinken und lauschte dem Gesanze
einer Grasmücke oder dem fröhlichen Gezwitscher
eines Laubschwätzers, und wenn dann dann der
Kanarienvogel über ihrem Haupte mit einstimmte
in das Konzert, als wolle er den Kollegen draußen
zeigen, daß er es doch besser verstehe wie sie,
nickt sie freundlich hinauf zu den: kleinen gelben
Zimmergenossen und ein paar anerkennende oder
aufmunternde Worte kamen über ihre Lippen.

(Fortsetzung folgt.)

(Die stolze Suppe. Lehrjunge: „Meistere,
heut hent Se a stolze Supp kocht!" — Meisterin:
„So ? Warum denn?" — Lehrjunge: »Se
sieht mi mit ko im Aug' an!"_ _

Telegramme
Paris,  7 . Juli . Kaiser Wilhelm sandte

aus Odde ein Beileidstelegramm an den Präsi¬
denten Faure wegen des Unglücks, von dem die
„Bourgogne" betroffen wurde. Heute Vormittag
empfing der Präsident den russischen Botschafter
Fürsten Urussow, welcher gleichfalls die Teil¬
nahme feiner Regierung an der Katastrophe zum
Ausdruck brachte.

London,  7 . Juli . Nach einer Lloyd-
Meldung aus Halifax sind 104 Fahrgäste und
61 Mann der Besatzung der „Bourgogne"
gerettet. Somit dürsten insgesamt 549 Personen
umgekommen sein.

' New - York,  7 . Juli . Aus Mitteilungen
geretteter Fahrgäste der „Bourgogne" geht her¬
vor, daß nicht allein keinerlei Versuche gemacht
worden seien, Frauen und Kinder geschweige denn
irgend einen anderen Fahrgast zu retten, Indern
daß die Mannschaft mit fast unglaublicher
Barbarei Verfahren sei. Wohl sei der Kaps"
auf seinem Posten geblieben und mit dem schm
untergegangen, aber die Schiffsbesatzung Y"
sich des Rettungsbootes bemächtigt...
Fahrgäste mit Rudern und Bootshaken zu '
getrieben, während eine Anzahl italienisch
Zwischendecksfahrgäste sich den Weg zu
Booten mit dem Messer erzwungen h" . ,
Unter den Fahrgästen seien mehrere De: iw
gewesen.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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